
Bremen. Die Hochschule Bremen infor-
miert am Freitag, 27. April, auf einem Stu-
dieninformationstag über ihre Fachberei-
che. Professoren aller Fakultäten und Stu-
dierende beantworten Fragen der Besu-
cher. Das Immatrikulations- und Prüfungs-
amt sowie die Zentrale Studienberatung
klären über die Bewerbung und Zulas-
sungsvoraussetzungen für ein Studium auf.
Der Infotag findet von 9 bis 14 Uhr in der
Mensa der Hochschule, Neustadtswall 30,
statt.

Bremen. Eine Schallplatten- und CD-Börse
findet am Sonnabend, 28. April, von 10 bis
16 Uhr in der Glocke an der Domsheide
statt. Aussteller aus dem In- und Ausland
präsentieren neue und gebrauchte CDs
und Platten aus allen Musikbereichen. Ob
Rock oder Pop, Soul oder Jazz, Punk oder
Metal, Schlager und klassische Musik – für
jeden Geschmack soll etwas dabei sein.
Die Aussteller bieten auch diverse Raritä-
ten an. Der Eintritt zur Börse beträgt 3,50
Euro.

HOCHSCHULE
Infotag in der Mensa

VON KARINA SKWIRBLIES

Bremen. Lärm auf der Arbeit zählt zu den
Hauptstressfaktoren für Beschäftigte. Da-
rauf weist die Arbeitnehmerkammer Bre-
men hin, die ein Infoblatt mit dem Titel
„Wie bitte? Hören und Lärm im Beruf“ her-
ausgegeben hat. Es klärt über Hörschäden
auf, informiert über Lärmschutzmaßnah-
men im Betrieb und über Rechte und Pflich-
ten von Arbeitgebern und -nehmern.

Lärmschwerhörigkeit ist laut Arbeitneh-
merkammer die zweithäufigste an-
erkannte Berufskrankheit. Die Berufsge-
nossenschaften registrierten jährlich rund
6000 Fälle berufsbedingter Schwerhörig-
keit. Besonders betroffen seien die Beschäf-

tigten in der Metallindustrie. Ein hoher
Lärmpegel könne aber auch in Büros, im
Verkauf oder im Kindergarten herrschen.

Nach Schätzungen seien vier bis fünf Mil-
lionen Arbeitnehmer am Arbeitsplatz Lärm
von 85 Dezibel und darüber ausgesetzt. Ne-
ben der Schwerhörigkeit warnt die Arbeit-
nehmerkammer auch vor Gesundheitsrisi-
ken durch Lärm wie Bluthochdruck oder
Herz- und Kreislauferkrankungen.

Das Infoblatt „Wie bitte? Hören und Lärm im Be-
ruf“ erhalten Mitglieder der Arbeitnehmerkam-
mer kostenlos in allen Geschäftsstellen. Im Inter-
net ist es als Download unter www.arbeitnehmer-
kammer.de zu finden.

Bremen (fis). Wer am Sonnabend, 26. Mai,
in der Langen Nacht der Museen unter-
wegs sein will, hat es mit der Auswahl des
Programms noch schwerer als in den Vor-
jahren. 21 Einrichtungen, fast doppelt so
viele wie sonst, beteiligen sich an der Groß-
veranstaltung, die Menschen aus der ge-
samten Region mit vielen Angeboten näch-
tens mobilisieren will.

Unter dem Motto „Fassaden“, das sich
aus dem 400. Geburtstag der Rathausfas-
sade ableitet, sind folgende Institutionen
dabei: Altes Pumpwerk, Antikenmuseum,
Bremer Rathaus, Das Depot – Bremer Stra-
ßenbahnmuseum, Dom-Museum im St. Pe-
tri Dom, Focke-Museum, Gerhard-Marcks-
Haus, Gesellschaft für Aktuelle Kunst, Ha-
fenmuseum Speicher XI, Haus des Reichs –
Finanzamt, Krankenhaus-Museum, Kunst-
halle Bremen, Kunstsammlungen Böttcher-
straße, Militärgeschichtliche Sammlung
(Scharnhorst-Kaserne Huckelriede), Schul-
museum Bremen, Städtische Galerie Bre-
men, Übersee-Museum Bremen, Univer-
sum Bremen, Weserburg – Museum für mo-
derne Kunst, Wilhelm-Wagenfeld-Haus,
Wuseum – Werder Bremen Museum.

Was die Tour zwischen den Häusern er-
leichtern wird, ist die Möglichkeit, mit den
Eintrittsbändern zur Langen Nacht die Stra-
ßenbahnen und Busse in der Stadt benut-
zen zu können. Einen Schiffsshuttle wie in
den Vorjahren wird es außerdem geben.

Weitere Informationen gibt es im Pro-
grammheft zur Langen Nacht, das in den
kommenden Tagen unter anderem in den
Museen ausliegen soll. Außerdem gibt es
für Infos die gemeinsame Internetadresse
www.bremermuseumsnacht.de. Eintritts-
bänder gibt es in allen teilnehmenden Mu-
seen sowie bei unserer Zeitung und ihren
Kundencentern. Die Preise liegen bei zwölf
Euro für ein Singleband und 24 Euro für ein
Familyband (9 beziehungsweise 18 Euro
für Abocard-Inhaber).

VON JULIA BASIC

Bremen. Ein Satz genügt, um 25 krei-
schende Grundschüler zum Schweigen zu
bringen: „Es war einmal . . .“ beginnt die
Vorleserin – und die Kinder setzen sich in
einem Halbkreis auf den Boden im Lloyd-
hof. Gebannt lauschen sie der Geschichte
aus dem Märchenbuch. Kein Mucks ist
mehr zu hören.

Christine Bongartz ist eine von 150 Lese-
botschafterinnen des Vereins Bremer Lese-
lust. Gestern, am Welttag des Buches, hat
sie bei einer Aktion des Vereins drei Grund-
schulklassen im „Stadtmusikantenhaus“
im Lloydhof Geschichten vorgelesen. An-
schließend zog sie mit den Kindern und
einem Bollerwagen durch die Innenstadt,
um Passanten auf den Verein und den Ak-
tionstag aufmerksam zu machen.

Leseförderung hat für die 61-Jährige
einen hohen Stellenwert. „Durch das Le-
sen vergrößert sich der Wortschatz, und
man kann sich besser ausdrücken. Leseför-
derung ist gerade in Bremen so wichtig,

weil wir hier einen großen Anteil an Kin-
dern mit Migrationshintergrund haben, die
Probleme mit der Sprache haben.“

Die Rentnerin ist ehrenamtlich für den
Verein tätig, Lesebotschafterin wurde sie
„einfach aus Spaß an der Freude“. Sie liest
in Schulen und Kindergärten, in der Biblio-
thek und im Sommer auf dem Torfkahn.

„Beim Vorlesen ist es wichtig, die Kinder
richtig einzuschätzen, um zu wissen, wie
lang die Geschichte sein darf. Bei den Klei-
nen sind das vielleicht nur zehn Minuten“,
sagt Bongartz. „Bevor ich lese, muss ich
ihre Aufmerksamkeit gewinnen und den
Fokus auf mich richten.“ Das schafft sie oft
mit ihrem Werderschal und den vielen An-

steckern, die daran befestigt sind. „Auf
einem Button steht mein Name. Den Kin-
dern sage ich immer: Seht ihr, deshalb ist
es wichtig, lesen zu können. Damit man sei-
nen Namen wiederfindet, wenn man ihn
mal vergessen hat. Und schon habe ich ihr
Interesse geweckt.“

Außer der Vorleseaktion gab es im Lloyd-
hof gestern noch eine Bücherbörse. Jedes
Kind hatte dafür ein Buch mitgebracht.
„Mit dieser Aktion wollten wir zeigen, dass
es nicht am Geld scheitern muss, wenn
man gerne lesen möchte“, sagt Ulrike Hö-
velmann, Vorsitzende der Bremer Leselust.
„Es sind viele Passanten vorbeigekommen
und haben Bücher abgegeben. Wer kein
Buch mitgebracht hatte, durfte sich gegen
eine kleine Spende trotzdem ein Buch mit-
nehmen.“ Mit den Spenden unterstützt der
Verein die Leseförderung an Schulen und
finanziert Sprech- und Schauspielseminare
für die Lesebotschafter.

Ein Video zu diesem Thema finden Sie
unter www.weser-kurier.de/freizeit

Manche Bäume in der Vahrer Straße sind
in diesem Jahr nicht nur grün, sondern
bunt. Gesa Guder hat sie in gestrickte
Wollschläuche gehüllt. Ihre Anwohner re-
agieren bisher durchweg positiv auf die
ungewöhnlichen Handarbeiten. Die Bre-
merin hat von Freunden bereits erste Auf-
träge für weitere Woll-Projekte erhalten.

VON KATHARINA RIEBESEL

Bremen. Gesa Guder hat ein ungewöhnli-
ches Hobby: Statt Schals, Socken oder Pull-
over zu stricken, verpasst sie Bäumen, Re-
genrinnen und Metallpollern bunte Woll-
schläuche. In der Vahrer Straße sind be-
reits mehrere ihrer großformatigen Hand-
arbeiten zu sehen – die meisten direkt am
Straßenrand. Die ausgefallene Leiden-
schaft der 50-Jährigen findet weltweit im-
mer mehr Anhänger.

Auf das Hobby hat sie ihr Ehemann ge-
bracht. „Vergangenen November hat er im
Internet entdeckt, dass es Menschen gibt,
die ihre Nachbarschaft bestricken“, sagt
Gesa Guder. Und da habe er sich gedacht,
dass das auch etwas für sie wäre. Er hatte
recht. Um der Tristesse in ihrer Nachbar-
schaft entgegenzuwirken, habe sie kurzer-
hand ein Schild in ihrem Garten aufge-
stellt: „Suche Wollreste!“ Und tatsächlich
hätten sich viele Bremer gemeldet und
Wolle gespendet.

Als der erste bunte Baum fertig war,
habe sie sogar säckeweise Material gelie-
fert bekommen. „Jeder wollte seine Wolle
in einem solchen Projekt verarbeitet se-

hen“, sagt Gesa Guder. Sie erinnert sich
noch genau an eine ganz besondere
Spende: „Ein kleiner Junge kam mit nur
einem Gramm Wolle zu mir und wollte un-
bedingt dabei sein und seine Wolle an
einem Baum sehen“, erzählt sie. Bis heute
habe sie keinen Cent für das Strickmaterial
ausgegeben. Das Projekt lebe von den
Spenden.

Gesa Guder war schon immer gerne krea-
tiv, weil sie sich dabei besonders gut ent-
spannen könne, berichtet sie. Viele Hand-

arbeiten schmücken ihr Haus – vom ge-
stickten Familienstammbaum bis zur ge-
strickten Laptop-Tasche. Auch das Filzen
gehört zu den Hobbys der Bremerin –
„Hauptsache bunt“ lautet ihr Motto.

Die positiven Stimmen zu ihren Strick-
arbeiten seien immer lauter geworden,
sagt die Bremerin. Auch ihre drei Kinder
und ihr Mann hätten sich dafür immer
mehr begeistert. „Als meine Nachbarin
den ersten bestrickten Baum gesehen hat,
wollte sie auch so eine Verzierung für ihren
Vorgarten haben“, sagt Guder. Die bunten
Maschen hätten es vor allem den Kindern

der naheliegenden Grundschule angetan.
„Nach dem ersten Baum habe ich angefan-
gen, auch Bommeln und Pailletten mitein-
zuarbeiten. So etwas lieben die Kinder.“
Spaziergänger würden sich vor den bunten
Bäumen fotografieren lassen. Auch Fan-
post, in der ausdrücklich ihre Kreativität ge-
lobt werde, hat die Bremerin schon bekom-
men. Kritische Stimmen gebe es bisher
nicht.

Auch die Umweltbehörde hat keine Ein-
wände. „Solange die Strickarbeiten nur
zeitlich begrenzt an den Bäumen hängen,
sehe ich da keine Probleme“, sagt Heinz
Hasch vom Umweltressort. Bei Wolle han-
dele es sich schließlich um einen natürli-
chen Stoff, der beim Wachsen des Baumes
nachgeben würde. „Der Baum ist meistens
sowieso der Stärkere“, weiß Hasch.

Wenn sie einen Baum bestricken will,
misst Gesa Guder zunächst Höhe und
Breite des Objektes. Dann beginnt die Bre-
merin, einen Schal zu stricken. „Bei den
Bäumen achte ich genau darauf, wo die Äs-
ten abgehen, weil dort die Nähte enden
müssen“, erklärt die 50-Jährige. Schließ-
lich werden die Einzelteile am Baum zu-
sammengenäht. Dafür hat sich Gesa Guder
extra eine Leiter ausgeliehen. Weil sie
unter Höhenangst leide, sagt sie, hätten
auch Freunde beim Anbringen der Wollele-
mente geholfen.

Für einen Baum, wie er vor ihrem Haus
steht, hat Gesa Guder etwa acht Kilo-
gramm Wolle verarbeitet. Für ihre Strick-
arbeiten eigne sich jede Art von Wolle, sagt
sie. Und tatsächlich: Die Metallpoller,

Bäume und Regenrinnen strahlen auch
nach einem Vierteljahr immer noch in allen
erdenklichen Farbtönen.

„Bisher habe ich zwei Anfragen für spe-
zielle Strickarbeiten bekommen“, berich-
tet Gesa Guder. Bei einer Freundin stehe
mittlerweile ein Baum neben dem Haus,
der einen Wollschlauch in den Farben von
Werder Bremen trägt. Auch wenn Gesa Gu-
der gerne strickt – zu den Nadeln greift sie
nicht jeden Tag, sondern nur dann, wenn
es ihr Berufsalltag zulässt – zur Entspan-

nung am Wochenende und manchmal
nach der Arbeit.

Gesa Guder möchte sich auch einmal an
ein größeres Projekt wagen. „Mal einen rie-
sigen Baum im Bürgerpark bestricken oder
ein langweiliges Brückengeländer verschö-
nern – das wär’s“, meint die Bremerin. Sie
könne sich auch sehr gut vorstellen, mit an-
deren Leuten gemeinsam zu stricken.
Oberstes Ziel von Gesa Guder ist und
bleibt nach ihren Worten jedoch allein die
Absicht, anderen Menschen mit ihrer bun-
ten Masche eine Freude zu bereiten:
„Mehr nicht.“

VON KARINA SKWIRBLIES

Bremen. Gartenbesitzer sollten in ihren
Gärten einheimische und keine exotischen
Sträucher anpflanzen. Dafür plädiert der
Naturschutzbund (NABU) Bremen. Vor al-
lem die Schlehe, Schwarzdorn genannt,
oder der Weißdorn seien hervorragend ge-
eignet, erklärt NABU-Geschäftsführer
Sönke Hofmann. Zurzeit blühe der
Schwarzdorn weiß. Er sei ein echtes Natur-
schutzgehölz. Bienen finden auf ihm schon
früh Blüten, kleinen Vögeln bietet er
Schutz für ihre Nester, und ab Herbst lo-
cken die schwarzblauen, herben Schlehen.

Durch die Dornen seien Weißdorn und
Schwarzdorn ein sehr guter Schutz für die

kleineren Vögel. „Statt sich über Elstern
aufzuregen und deren Abschuss zu for-
dern, sollten Gartenbesitzer lieber dornen-
reiche Hecken oder Einzelbüsche im Gar-
ten anpflanzen. In solch dichtem Gestrüpp
kann kein Rabenvogel versteckte Nester
plündern“, sagt Hofmann. Der Artenrück-
gang bei Vögeln sei nicht auf die Vermeh-
rung räuberischer Arten zurückzuführen,
sondern auf das Verschwinden strukturrei-
cher Lebensräume.

Tipps für eine naturnahe Gartengestaltung gibt
die Broschüre „Gartenlust“, die für drei Euro in
Briefmarken beim NABU, Contrescarpe 8, 28203
Bremen, Telefon 339 8772, erhältlich ist.

21 Museen laden
zur Langen Nacht
Beteiligung hat sich fast verdoppelt

Bremen. Der Bund für Umwelt und Natur-
schutz (BUND) bildet auf einem Workshop
sogenannte Nature Scouts aus. Die Veran-
staltung mit dem Titel „2beoutside“ startet
am heutigen Dienstag um 16.30 Uhr. Insge-
samt sind vier Treffen vorgesehen, bei
denen Jugendliche die Natur und Umwelt
Bremens kennenlernen sollen. Das Ange-
bot ist kostenlos; teilnehmen können Ju-
gendliche zwischen 13 und 15 Jahren. An-
meldung unter Telefon 790020.

Neues Infoblatt über Lärm

BÖRSE
CDs und Platten im Angebot

NATUR UND UMWELT
Angebot für Jugendliche

Welttag des Buches: Grundschüler erleben Märchenstunde

Die Frau mit der bunten Masche
Gesa Guder verziert Bäume, Metallpoller und Regenrinnen in der Vahrer Straße mit gestrickten Handarbeiten

NACHRICHTEN IN KÜRZE

„Der Baum ist
meistens sowieso

der Stärkere.“
Heinz Hasch, Umweltbehörde

Deniza (links) und
Courage von der
Grundschule Delfter
Straße besuchten
gestern mit ihrer
Klasse eine Vorlese-
aktion des Vereins Le-
selust im Lloydhof.
 FOTO: KUHAUPT

Gesa Guder macht
Bäume bunt. Bislang
habe sie keinen Cent
für das Strickmate-
rial ausgegeben, sagt
sie. Das Projekt lebe
von Spenden.
 FOTO: FRANK KOCH

Schwarzdorn schützt Vögel

„Einmal einen riesigen
Baum im Bürgerpark

bestricken – das wär’s.“
Gesa Guder

ANZEIGE 

Dr. Axel Wendel, Geschäftsführer
Becker & Brügesch

„Es zeigt sich immer wieder:
Anzeigen im WESER-KURIER zu
schalten, lohnt sich für uns ein-
fach. Die Effizienz ist hoch und
wir erhalten unmittelbar Rück-
meldungen.“
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